


ta, aääracKmam^imicNam, unam eZr«.
ßium Numacnicum: verum xinßiber ean»
^itum, in Europa e ra^icinu» liccati« pa-
rawm,pretii l<mße vilioriz eli.

Laterne, li Nimulum majorem subita«
neumexcitare volumuz, öc Knapismi ni»
mis leine a^erent, le^uenli mc>6u xinßi>
ber Ipplicaripoteltlnecellari.» ?.inßikeriz
c^ul»ntitaZin pulverem reclacta infunclalur
cum vini lpiritu, c^nanlum sullicit, ut in
pultem tenuem re6i^i possit, accencl^tur

, malla, lluneü: alconol üammis absumilur,
H nunc palla reliclnI, Iintei5 excepta, im»
zic»!.Itul parti atkeclZ?, un6e brevi inler-
vallo ruoor sc unionis lensiig in cute exo»
ritur, nuiver« pnn2lic^uc,cl Noras ilerum
evanelcit. lnlnsum velleve ^in^inerig
clecoctum a«i fomenta 6iscutienlia contra
tumore« l2xo5cec1ematosu5 K a<I la^3n
ciamtineam usurpatur.— Hluü xin^ioeris
in ceconomia lrec^uentiur, cke cino all«
loco.

23^

Zusatz zu einer halben Unze gebraucht. — Der
mit Zucker eingemacht« Ingwer
( t^anclitum ^inßiberl») , welcher aus Ost?
indien eingeführt wird, ist zu einer halben,

«der auch zu einer ganzen Drachme genossen,
ein vortreffliches magenstcukendes Mittel; hm,
gegen der eingemachte Ingwer, wie er in Eu¬
ropa aus getrockneten Wurzeln verfertigt wirb,
ist Hey weitem schlechter.

Aeußerlich wird der Ingwer, wenn wir,
so bald als möglich, einen starken» Reiz her,
vorbringen wollen, und die Senfmnschläze
viel zu langsam wirken würden, auf folgende
Art angewandt. Man nimmt nehmlich die ge¬
hörige Menge zu Pulver zerstoßenen Ingwer,
gießt so viel Branntwein darauf, als n'öthig
ist, um daraus einen dünnen Brep machen zu
können; die Masse wird sodann angezündet,
bis aller Weingeist verbrannt ist, der teigarti¬
ge Rückstand wird hernach auf Leinwand aus¬
gestrichen und auf den leidenden Theil aufge¬
legt ; in kurzer Zeit entsteht hierauf ein Bren¬
nen und eine Röche auf der Haut, das nach
einigen Stunden jedoch wieder ganz verschwin¬
det. Der Aufguß oder ein leichter Absud des
Ingwers kann zu zertheilenden Bähungen ge¬
gen schlaffe und wässerige Geschwülste, des¬
gleichen um den Kopfgrind zu heile.,, ge¬
braucht werden. — In der Haushaltungs-
funst wird der Ingwer viel häufiger benutzt,
wovon an einem andern Orte gehandelt wer-
Hen soll.

221. Tafel.

Angusturarinde.
H^ZAnolia ßlauca. Ho?a«l'c.

^'oNex^ußultini; Coitex auzultinl«: <Üo» Bieberbaum; kleinerer Tulpenbaum; eisengrautt
texaußullur«>. Bieberbaum; eisengraueMagnolie.

^ lalli« XIII. polvanäria. 0 rcko VII. ?<,- , z. Klasse. Vielmännige. 7. Ordnung.
I/L/uig. Vielweibige.
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oenu 5. t!2l/x lripl,vllu5. ?sit3la navem.

Zpecie«. ^Äßnolia iolii'5 «vata. ob»
lonßi«, luktu5ßlancl5.

IläbilÄt rl«>c «»bor in loci« rmmiu'iz Vir^i-

<! c» rtex in «iTiciniz n^lietur.
liei botanicse lcriptores nriouIcni« nondum

co!>5ent3nei, Dualis litarbar, ^1,3? c c> rt i>
cem an^ulturw noblz l^r^iglurj c^ui-
ck^m ma^noliam ^lauc^m, c>ui»
cl^m mZßNliliam ? I umieri H i>Iii
bruce 3M lerru^ineam »«minant.
—s'roltc't verc» an^ulturse cor lex in
t>ulii5 pIrlim canv «lutis, pnrtim plnniz ac
inculV5tiz v^ri« Miissnituclini», lineZm
u^que ncl c^uar.cim pulüci« pürtem crZlfls,
cius« 6iürZctl» lp!enc!entiÄ<8c relinol^,n»n>
«ul>m 6orOi3, ext.uz inZrc^UÄlia ö: sülciita ,
epicicsinicic llilcg, ocnroleuca <3c /<!l>!cÄnle
veliitii, intiiz bimi3 Zpparenl. Oclor^m
IlÄbent lleb'Iem, aromalicum, specific«:
nZuleosum, llipcirem gmarum, subZIueti.
cum, cinniimomeum H sul>^>crem. In p»l>
verein lÄcilerem'ßi pussunt, i^itur lintea
luper n^o.tHnom tecto ci»ven6um,nesub»
tilioreg carlicis partes »volenf, ?ulvi'z
brevi pult pulveiil^tiunem tempore Za»
VU5, lielncleocöroleuc^s, ocluri'5 s»rli«ri5,
säpo^I»nc>n in^r^ti, H ZcsUKM »tc^ue vini
spiritum colore luteo tin^it.

Gattung. Der Kelch breyblä'ttrig. Blumen¬
blätter neun. Die Saamenkapseln zweyklap-
pig, dackziegelförmig übereinanbergelegt. Die
Eaamen beerenartig, hangend.

Art. Magnolie mit eyrund-lcmglichten, auf
der llnterfiächceifengrauen Blättern.

Dieser Baum wä'ckst in feuchten Gegenden von
Virginien, Pensylvanien und Carolina.

In den Apothekenhat man die Rinde.
Die Schriftsteller der Kräuterkunde sind bis¬

her noch nicht einig/ was für ein Baum es
eigentlich sei), von dem die Angusiura-
rinde gewonnen wird. Einige sagen dies
von der eifengrauen Magnolie
(IVI^nolia ß!.iucH !_,.), andere von der
Magnolie des Plumier (MnZualia
l'Iumler,) und noch andere von der rost¬
farbigen Bruce« fLrucra rerrußiue^).
— Die Angusturarin de selbst aber
kommt theils in zusammengerollten, theils in
flachen und lrummgcbogcnenStücken von ver¬
schiedener Läige und von der Dicke einer Li¬
nie bis aus den vierten Theil eines Zolles vor.
Diese Stücke sind im Bruche glänzend und
harzig, niemals faserig, von aussen uneben
und mit Furchen verschen, nut einer rothbran-
neu, rosifä bigen und weißlichten Oberhaut
bekleidet, von innen ganz braun. Sie haben
einen schwachen, würzhaften, eigenthümlich
eckelbaftenGeruch, und einen bittern, in et¬
was der Aloe ähnlichen, zimmtartlgen, bey-
nahe scharfen Geschmack. Sie lassen sich
sehr leicht zu einem Pulver zerflossen, man
muß daher den Mörser sorgfältig mit einem
Tuche bedecken, damit die feinen Theile sich
nicht in der Luft verstäuben. Eine kurze
Zeit nach der Pnloerisirung ist das Pul¬
ver gelb, späterhin aber wird es rostfarbig,
sein Geruch ist stärker als zuvor, sein Ge¬
schmack nicht unangenehm, und das Wasser
sowohl als auch der Weingeist werden von ihm
gelb gefärbt.





'.//', X,



<?Äu6el, V!!'!ku5 lilmul2!Ulbu5,lodorantlbu3,
linmacliicis.

Inclaruit moäo al, anno 1786 26 1788 m
^nZIig, öc a6niuer>atur primum contra
cüarrnceam, 6vlenleri3m ac 6/soeoli«m;
riolie» vero etiam in sebr^uz inlermitten-
tibuZ, lic ciicliz putriäi«, uervoli» ac in um»
n'ldnZ sere murdis Ä clebiüt^te exorl!« Or-
liinaturmox in pulvere Ä^rünig clecem 26
clraclimam semis pro clull. ter cs>,3ter cl«;
ciie, mox in infu!« g clrac!imi5 clliabliI ««.l
nnciam 6imiciiani pro ac^'iN ferviäg?
^iblI.

^39

Sie besitzt reizende, stärkende, und dem Ma¬
gen zuträgliche Arzneykrafte.

Sie wurde erst zwischen den Iihrenl 7Z6und 1788
in England bekannt, und man gebrauchte sie
gleich im Anfange gegen Durchfälle, Rühren
und üble Verdauung; späterhin aber auch bey
intermittirende» Fiebern, gegen sogenannte
Faul - und Nervenfieber und Überhaupt fast
in'allen Krankheiten, welche von Schnä'che
herkommen. Man verordnet sie entweder in
Pulver von zehn Gran bis zu einer halben
Drachme auf ein Mahl drey oder viermal des
Tages, oder aber in einem Aufgusse von
zwcy Drachmen bis zu einer bilden Unze auf
ein Pfund kochendes Wasser.

'I2b. c?XXlI.

(^nennpoclium amorolio!6e5. Saia/l/c.

Lc»lrv5 mexican?»; (^enupacinim mexica-
num; ^.triplex mexicana; öotr/ü ambro»
lic>ic!e5me»lc^n3; ^Vtriplex o^or?; ^tri-
plex snaveolenz mexicZna. (^aüi?, ^ li 6
c! u IV1 exi cz ue; l' ^ n 5e ri n e 6 u >1 e-
xicine; I'^m b ro i lie» H n^Ü5, ^i e»
xic 3 n (? 0 0 5elo 0 t.

cialliz V. kentandriZ. Orcio ll. DL
ßvnia.

(3 e nu 5. C^ vx pentIpKvÜuz, pent^^onuZ.
(.'oruÜÄ nullg, 8emen unicum lenticulare,
lnpernm.

8pecie«. <ünenopo c^ium lolliz Il»n.
cenll'tiz 6entati«; racemi^ loliati«, /im.
plicibuz.

ll^uitHt in rezno Ulexicano «^ I^ulitZnig;
«pn6 no» in nortiz colilur. llloret.Inlio;
plilNtcl ÄNNUZ,

222. Tafel.

Mexikanisches Traubenkraut.

Mexikanischer Botrns; mexikanische Melde; me,
xikanischer Thee; gewiiizhafter Gänsefuß;
Eiche aus Kappadocien. Franz. I'lie clu

broizie. Engl. lVlexicau Loozetoot,

5. Klasse. Fünfmännige. H. Ordnung.
Zweywcibige.

Gattung. Der Kelch filnfblä'ttrig, fünfeckig.
Blumenkrone keine. Saamen einer, linsen¬
förmig, oben.

Art. Gänsefuß mit lanzettförmigen, gezahn¬
ten Blättern, und mit einfachen, blättrigen
Trauben.

Das Vaterland dieses einjährigen Gewächses ist
Neuspanien und Portugal!; ben uns wird es
in Gärten gezogen. Es blüht im Julius.
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